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Am die Stützung der Mark.
Maßnahmen der Reichsregierung

Angeſichts der plötzlichen Steigerung der Deviſenkurſe
hat das Reichskabinett im Einvernehmen mit dem Reichs-
bankdirektorinm beſchloſſen, die Stützungsaktion für die Mark
mit allem Nachdruck weiterzuführen. Zu dieſem
Zwecke ſollen, abgeſehen von der Fortſetzung der börſen-
mäßigen Stützungstätigkeit zunächſt folgende Maßnahmen
vwuverzüglich ergriffen werden:

1. Eine weitgehende Einſchränkung der
fuhr

2. die Einführung einer allgemeinen Anmelde-
pflicht für den Veſitz an Deviſen nach dem Stande

Ein

an dem die hierzu erforderliche Notverordnung erlaſſen
wird.

Am Donnerstag empfing der Reichskanzler in
Gegenwart des Reichsfinanzminiſters die führenden Ber-
liner Bankleute zu einer Ausſprache, an der auch
der Reichspräſident von Havenſtein und derVizepräſident von Glaſenapp teilnahmen. Ebenſo war
Staatsſekretär Bergmann zugegen. Der Rerchskanzler

S

Notwendigkeit einer Fortführung der Stützungsgktion
für die Mark. für die er an die Mitarbeit der Banken
appellierte. Von der Einrichtung einer Deviſenzen-
trale wird die Reichsregierung abſehen. Am Schluſſe
der Beſprechung ſtellten die Bankiers der Reichsregierung
ihre Mitwirkung im vollen Umfange zur Ver-
fügung. Die Reichsbank dürfte, falls es notwendig ſein
ſfollte, bereit ſein, gewiſſe Mengen ihres Goldbeſtandes
für die Stützungsaktion zu verwenden. Für die Nachmittags-
ſtunden hatte Dr. Cuno auch an den Reichsverband der
Deutſchen Jnd uſtrie eine Einladung zu einer Be
ſprechung ergehen laſſen. Dieſe Unterhaltung bildete eine
Art Vorbeſprechung, in der der Kanzler von den beabſich
tigten Maßnahmen Mitteilung machte. Zu dieſen Maß-
nahmen wird der Reichsverband der Deutſchen Jnduſtrie
4rſt in einer zu dieſem Zwecke zuſammenberufenen Ver-
ſammlung Stellung nehmen. Entgegen anderslautenden Zet-
tungsnachrichten ſtellt der Reichsverband der Deutſchen Jn-
duſtrie feſt, daß er niemals bei der Regierung wegen
einer Aenderung der von ihr durchgeführten Stützungs-
aktion der Mark vorſtellig geworden iſt. Der Reſchsverband
hat vielmehr auch geſtern wieder erklärt, daß er eindg
tatkräftige Fortführung der Stützungsaktion für
eine politiſche und wirtſchaftliche Not wendigkeit halte,
für die er auch weiterhin im eigenen Jntereſſe der Jnduſtrie
mit allen Kräften eintreten wird.

Der Reichskanzler hatte im Laufe des Donnerstag Be-
ſprechungen mit den Führern aller Parteien von
den Deutſchnationalen bis zu den Sozialdemokraten über
die Stützungsaktion. Er machte Mitteilungen über das,
was bisher zur Stützung der Mark von der Regierung ge-
ſchehen iſt und was ſie weiter zu tun gedenkt und nahm An-
regungen der Parteiführer entgegen. Es ergab ſich in
dieſen Beſprechungen volle Uebereinſtimmung.

Erklärungen des Reichswirtſchaftsminiſters.
Jn der Plenarſitzung des Reichstags machte Reichs

wirtſchaftsminiſter Dr. Becker die Mitteilung, daß die
Reichsregierung unter Hinzuziehung der Reichsbankbräſi-
denten ſich geſtern und heute morgen mit der durch die
Dollarhauſſe geſchaffenen Lage beſchäftigt habe. Das An-
ziehen der Kurſe habe ſich ſchon ſeit einigen Tagen bemerk-
bar gemacht, zunächſt aus wirtſchaftlichen, dann aber zwetfel-
los auch aus ſpekulag tiven Gründen. Die Reichsre-
gierung habe ſich nun entſchloſſen, die Stützungsaktion, wie
ſie ſeither unternommen worden iſt, durchzuführen.
Die Reichsbank habe auch hente noch die Mijttel, die
Stützungsaktion fortzuſetzen. Die Aktion werde durch poſit-
tive Maßnahmen der Regierun erleichtert. Auf dem Ge
biete der Einfuhr werden in nächſter Zukunft gewiſſe
Einſchränkungen eintreten. Auch die Deviſenſpeku-
lation werde eingeſchränkt werden. Auch vor drako-
nüſchen Mitteln werde die Regierung nicht zurück-ſchrecken, um die Mark auf einem Nivegu zu erhalten, das
ein weiteres Hinaufſchnellen der Lebenshaltungskoſten ver-
hindere. Dem Reichskabinett liege ein Geſetzentwurf über
eine Wechſelſtubenver ordnung vor. Dieſe werde
die kleine Spekulation vielleicht etwas zurückdrängen. Dr.
Becker machte des weiteren auch einige Bemerkungen über
die Politik des Lohn- und Preisabbaus und ſagte,jede Lohnerhöhung würde die Notenſdreſſe erneut in
Bewegung ſetzen. Es käme nicht ſo ſehr darauf an,
daß die Löhne erhöht werden, als vielmehr, die Preiſe
abzubauen. Auf allen Gebieten, wo es dem Reichs
wirtſchaftsminiſterium möglich war, habe es die Preiſe
heruntergedrückt.

Mark wieder u

Markbewegung.

votte

Erklärungen des Reichsfinganzminiſterinms.

Staatsſekretär Schröder empfing am Donnerstag
Nachmittag Preſſevertreter im Reichsfinanzminiſterium, um
über die Fortſetzung der Stützungsaktion der Mark durch die
Reichsbank Mitteilungen zu machen. Die Stützungsaktion
der Mark ſei von der Reichsbank ſeit 21 Monaten durch-
geführt worden. einem Einbruch in ihre Finanzppolitik,
wie er am Dienstkg erfolgt ſei, hätte die Reichsbank vom
erſten Tage an rechnen müſſen. Deshalb hätte ſie im
Einvernehmen mit der Reichsregierung beſchloſſen, den Kurs
an den Tagen beſonders ſtürmiſchen Andrangs nicht unter
großen Opfern in ſtarrer Stabilität zu erhalten, ſondern
nachzugebhhn, um im geeig neten Moment die

heben. Auch die franzöſiſche Regierung
halte den Frank innerhalb einer nicht allzu eng gezogenen
Grenze. Günſtig für die Mark ſei die verminderte Zunahme
der ſchwebenden Schuld des Reiches, die im April zum erſten
Male in Erſcheinung trete und höchſtens ein Drittel der
Zunahme der Schuld von Februar zum März betragen werde.
Die Mittel der Reichsbank ſeien keineswegs er

ſchöpft: ſie fühle ſich vielmehr als Herr derDie im Auslande befindlichen deutſchen
Goldvorräte ſeien bisher völlig unbelaſtet und ſeiten
wertvolle Reſerven für das Vorgehen der Reichsbank. Die
Notverordnungen, an denen energiſch gearbeitet werde,
Derhenz bereits
werden

e ebe
Maßnahmen.
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Paris, 20. April. Wie das „Journal“ mitteilt, hat
Barthou, der Präſident der Reparationskommiſſion,

Nachmittag einen Entwurf
das franzöſiſch belgiſche Reparationspro

gramm in großen Umriſſen auseinandergeſetzt wird. Dieſer
Entwurf ſieht die Möglichkeit großer Wirtſchaftsab
ſchlüſſe mit Deutſchland vor. Das „Journal“ fügt u. a.
hinzu: Es ſteht leider heute feſt, daß wir von dem Reiche
gegen Bezahlung, ſei es in barem Gelde oder in Natural
leiſtungen, nie mals, ſelbſt bei den günſtigſten Voraus
ſetzungen, die von dem Verſailler Vertrag vorgeſehenen

Poinca re am Donnerstag
vorgelegt, in dem

Summen erreichen werden. Es ſteht jetzt feſt, daß man ſich
von franzöſiſch-belgiſcher Seite aus mit der Summe von
36 Milliarden Goldmark begnügen wird. Um aber dieſe
Zahlen zu vermehren, erweiſt es ſich als notwendig, mit

tsab ſchlüſſe zu treffen, welche
ermöglichen, ſo ſchnell wie

ög ihre frühere Leiſtungsfähigkeit zurückzugewinnen.
Einige dieſer Abſchlüſſe liegen ganz nahe; ſo z. B. die-
jenigen, die die Verteilung von Koks und Eiſenerzen zwiſchen

Deutſchland Wirtſchaf
unſerer größeren Jnduſtrie es
möglich

Frankreich, Belgien und Deutſchland regeln. Unſere mecha
niſche und chemiſche Jnduſtrie müſſen gegenüber den ent
ſprechenden deutſchen Jnduſtriezweigen genauere Statuten
ausarbeiten. Weil Deutſchlands Schuld ja viel geringer
iſt als die unſrige könn das Reich unter äußerſt günſtigen
Bedingungen jede Konkurrenz von vornherein ausſchalten.
Das muß verhindert werden. Außerdem müſſen wir unſeren
engliſchen und italieniſchen Verbündeten verſichern, daß
weder Frankreich noch Belgien eine wjrtſchaftliche
Vorherrſchaft erſtreben (7). Jedenfalls von dem
Miniſterium des Handels wie von den großen Verbänden
ſind eingehende Vorſchläge gemacht worden und es iſt zu
hoffen, daß die Reparationskommiſſion in ganz kurzer Zeit
unſere Anſprüche endgültig umſchreiben kann.

Der Notenwechſel über fus Blutßod in Eſſen.
Verlin, 20. April. Halbamtlich wird der franzöſiſch

deutſche Notenwechſel über das Eſſener Blutbad mitgeteilt.
Jn der franzöſiſchen Antwort auf die deutſche Proteſt
note vom 4. April heißt es unter dem 18. April, daß der
deutſche Prokeſt un richtige Behauptungen enthalten habe,
und daß nach der franzöſiſcherſeits angeſtellten Unterſuchung
kein Zweifel über die Abſicht der Werkleitung
und einiger Parteien darüber zu beſtehen ſcheine, einen
Zwiſchenfall herbeizuführen. Jn der deutſchen
Antwort auf dieſe erneute Beſchüldigung wird zunächſt mit
Genugtuung feſtgeſtellt, daß die franzöſiſche Regierung, die
bisher die deutſchen Proteſte gegen das Vorgehen der fran-
zöſiſchen Truppen im Ruhrgebiet un beantwortet ge-

Die guten Ratſchlüäge,
„Es liegt in der Natur der Dinge und im Weſen

der Menſchen wie der Völker, daß der Schwächere eher Vpr-
ſchläge machen kann als der Mächtigere. Was Deutſchland
an der Ruhr geleiſtet hat, iſt ſo groß und ehrenvoll, daß
es ſich heute nichts vergeben würde, wenn es dieſe Jnitiative
ergriffe“. So ſchreiben die „Baſeler Nachrichten“ vom 11.
April. Mit dieſer ſchönen Wendung iſt ſo ziemlich ſummariſch
die Weltmeinung gekennzeichnet. Die Politik Frankreichs,
die offenſichtlich auf eine macht- und wirtſchaftspolitiſche
Beherrſchung Europas hinſtrebt, wird von allen Ländern
des alten Kontinents höchſt peinlich empfunden. Die Folgen
des Ruhreinbruchs für Deutſchland, für Frankreich, letzt
endlich für ganz Europa machen ſich ebenſo peinlich be-
merkbar. Man bekommt Angſt vor dem Ende. Zwar ſtellt
alle Welt den Vertragsbruch, die Raubabſichten Frankreichs
feſt, zwar iſt die Welt einig in der Verurteilung des fran-
zöſiſchen Prügel- und Mordregiments, aber was iſt da
zu tun? Frankreich mit 800000 marſchbereiten Soldaten
erbittet ſich jede fremde Einmiſchung, erklärt eine ſolche

geradezu für einen feindſeligen Akt. Gewiß, man möchte
dieſer Politik des Jrrſinns in den Arm fallen. Da aber der
Jrrſinnige zu gefährlich iſt, ſo wendet man ſich an das Opfer
ſeiner Gewalt. Man rät Deutſchland, dem Raubmörder
doch Vorſchläge zu machen, ihm freiwillig etwas zu bieten.
Vielleicht laſſe er mit ſich reden. Was ſei daran gelegen,
wenn das Rheinland „neutraliſtert“ werde, ſchließlich bleibe
es doch bei Deutſchland und letzten Endes ſollte man Frank-
retch, das ſich nun einmal vor der deutſchen Rev. ch fürch.,
dieſe „Sicherheit“ zugeſtehen. Die Räumung des Ruhrge-
bietes und auch des Rheinlandes werde einmal doch er-
folgen müſſen und mit der Zeit nehme Frank eich ſchon Ver-
nunft an. Jedenfalls müſſe das „Schlimmſte“ unbedingt ver-
mieden werden.

Jn Deutſchland aber wird die Acrgumentation nicht
begriffen. Deutſchland will zu einem Raubverſuch nicht Ja
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ſeine Be

Deutſchland will ſeine beſten
nicht „neutraliſieren“ laſſen, will

völkerung von 60 Millionen nicht bis ins dritte und vierte
Glied verſklaven laſſen. Deutſchland beſteht auf ſeinem
Lebensrecht und ſagt: Alle Verhandlungen haben keinen Sinn,
wenn der Räuber nicht ſofort aus dem Ruhrgebiet ver
ſchwindet, wenn das Rheinland nicht ein unbeſchränkter
Beſitz Deutſchlands bleibt, wenn in Zukunft deutſche
Volk nicht gegen neue Ueberfälle und Raubverſuche ge
ſchützt wird. An Reparationen will Deutſchland bezahlen,
was in ſeinem Vermögen liegt. Das aber kann im Augen-

Deutſchland muß wiſſen, daß es

und Amen ſagen,
im Weſten

das

blick kein Menſch feſtſtellen
Herr im eigenen Hauſe und Herr über ſeine eigene Wirtſchaft
bleibt.

Darauf erwidert Poineare unentwegt: Die fran-
zöſiſchen Truppen bleiben an der Ruhr, jusqu'au bout, bis
Deutſchland nachgibt. Was er darunter verſteht und ver-
langt, hat er jedoch bisher nicht verraten. Und ſo geht
der Kampf an Rhein und Ruhr weſter. Darob macht
die Welt Deutſchland den Vorwurf der „Halsſtarrigkeit“.
An den mächtigen Räuber will ſie ſich nicht heranwagen
und ſo ſchimpft ſie denn weiter unentwegt auf das Opfer,
gibt Deutſchland gute Ratſchläge und iſt bereit, es für alle
Folgen auch noch verantwortlich zu machen.

iſt die heutige Lage. Der deutſche Außenminiſter
hat nur zu recht, wenn er warnt vor der Jlluſion, als ob
Deutſchland in der Welt draußen Freunde habe. Uns hilft
keiner, denn wir ſelbſt. Wir wiſſen, um was es geht
Wenn einer angegriffen und am Leben bedroht wird, dann

D

Das

wehrt er ſich und fragt nicht: werd' ich's auch ſchaffen?
Wir werden's ſchaffen. Die Zeit arbeitet für uns. Der
Franzoſe ſchlägt uns Wunden, aber auch ſich ſelber. Der
Zuſammenbruch und Ruin der deutſchen Wirtſchaft iſt der
Ruin der franzöſiſchen Wirtſchaft. Was auch kommen mag:
aus dem Ruhrgebiet bekommt Frankreich nichts, was die
deutſchen Arbeiter und die deutſche Jnduſtrie ihm nicht frei-
willig liefern. Und das beginnt man in Frankreich durchaus
zu begreifen. Noch mehr in Belgien.

Die jetzige franzöſiſche Aktion auf dem Deviſenmarkt
zur Zermalmung der Mark ſpricht eine deutliche Sprache.

Franzoſen damit eilt zu Ende zuSie beweiſt, daß es den
kommen. Der Weg der Gewalt verſagt, ſie hoffen augen
ſcheinlich nicht mehr es damit zu ſchaffen. Trotz des be-
denklichen Zuſtandes der franzöſiſchen Finanzlage, die ſchon
durch die langatmige Stützung des Frank ſich in krankhafter
Weiſe zugeſpitzt hat, wagt man nun Millionen an den An-
griff auf die Mark. Man muß es der franzöſiſchen Außen-
politik laſſen: an Unentwegtheit, rückſichtsloſer Entſchloſſen-
heit, ja im Vabanqueſpiele zur Errichtung ihres Vorherr-
ſchaftsziels ſucht ſie ihres Gleichen. Wir müſſen ſie ufs zum
Vorbild nehmen, und ihre Hartnäckigkeit durch die eigene
Nackenſteifheit übertreffen. Die Ueberſpannung des fran-



zöſiſchen Machtdünkels iſt nahe. Je mehr er ſich in die
Breite auswirkt, deſto eher muß er zum Zuſammenbruch
führen. Jn unſerer Hand liegt es, ihn zu bewirken. Alle
ungeheueren, bisher gebrachten Opfer wären umſonſt, wenn
wir zuerſt zuſammenbrächen. Alſo unerſchütterlichen Mut
und Ausdauer!
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laſſen habe, jetzt zu den Eſſener Vorfällen doch Stellung
zu nehmen ſich veranlaßt geſehen habe. Sodann
wird das Ergebnis der franzöſiſchen Ermittlungen als nich r
zutreffend bezeichnet und zur unparteiiſchen Feſtſtellung
des Tatbeſtandes die Einſetzung einer internationalen
Unterſuchungskommiſſion vorgeſchlagen

Bisher über 20600 Kusweiſungen,
Koblenz, 20. April. Die Rheinlandkommiſſion hat in

den letzten Tagen wiederum über 1400 Eiſenbahner aus-
gewieſen. Die Geſamtzahl der ausgewieſenen Perſonen ein-
ſchließlich der ausgewieſenen Familien ſtellt ſich nach amt-
lichen Feſtſtellungen auf 20 400. Dazu kommen 3000 Ver-
triebene aus dem Ruhrgebiet. Von den verſchiedenen wich-
tigen Berufen wurden ausgewieſen: 33 Redakteure, 16 Ver-
leger, fünf katholiſche und elf evangeliſche Geiſtliche, über
30 Aerzte und insgeſamt 130 Lehrperſonen, außerdem über
300 Perſonen im jugendlichen Alter von 15 bis 19 Jahren.
Die größte Zahl der Ausweiſungen ſtellt die Eiſenbahn-
verwaltung; dann folgen die Poſt- und die Finanz-
verwaltungen.

Caſtrop, 20. April. Am 16. April wurde der Kaufmann
Höllmann aus Werdohl, weil er unverzollt Eiſenwaren aus
führen wollte, mit zwei Wochen Gefängnis und 50 Mil-
lionen Mark Geldſtrafe beſtraft. Der Schloſſer Heidemann
aus Luenen erhielt wegen angeblicher Sabotage eine Geld-
ſtrafe von drei Millionen Mark.

Keine Förderſoßien für Franzoſen und Belgier
HorſtEmſcher, 20. April. Die Belegſchaft der Zeche

Nordſtern 3 und 4 hat ſich bereit erklärt, am Donnerstag
wieder zur Arbeit einzufahren. Jn den vorher abgehaltenen
Belegſchaftsverſammlungen kam zwar der Wille zum Aus-
druck, die Kohlen zu fördern, jedoch nur unter der Voraus-
ſetzung, daß die geförderte Menge nicht etwa den Fran-
zvſen oder den Belgiern zugute kommt. Die
gewonnenen Kohlen werden daher nicht mehr zutage ge-
fördert, ſondern an Ort und Stelle in der Grube ver-
packt. Unter denſelben Bedingungen nahm auch die Beleg-
ſchaft der Grube Vereinigte Welheim die Arbeit am Donners
tag wieder auf. Die Belegſchaft von Zeche Graf Moltke 3
und 4 iſt am Donnerstag ebenfalls wieder zur Arbeit er-
ſchienen; doch wird von ihr nur die erforderliche Kohlen-
menge für den Keſſel und den Deputatbedarf gefördert.

Keine Kusrufung der Kheiniſchen Republik
Kön, 19. April. Die Alarmmeldung des franzöſiſchen

Blattes „Ere Nouvelle“, wonach die Ausrufung der Rheini-
'chen Republik von Frankreich in allernächſter Zeit geplant
S wird in ut unterrichteten Kreiſens Kölns für unzutreffend
gehalten. Es wird dort auf das Allerbeſtimmteſte ver
ſichert, daß keinerlei Anzeichen dafür vorhanden ſeien, daß
Frankreich für die nächſten Tage derartige Dinge plant.
Zur Beunruhigung infolge der franzöſiſchen Senſations-
meldung liegt alſo zur Zeit kein Grund vor.

Kommuniſtenkrawalle in Mülßeim,
Eſſen, 20. April. Die Krawalle in dem benachbarten

Mülheim haben am Donnerstag ihre Fortſetzung gefunden.
Nähere Einzelheiten liegen noch nicht vor, da, abgeſehen
von der Unmöglichkeit einer Telefonverbindung, der Straßen-
bahnverkehr zwiſchen Mülheim und den umliegenden Städten
unterbunden iſt. Offenbar hat ſich auch geſtern wieder be-
wahrheitet, daß die Arbeitsloſen den Kommuniſten als Vor-
ſpann dienen. Bewaffnete Kommuniſten haben in Mül-
heim das Zentrum der Stadt abgeſperrt und Paſſanten auf
Waffen unterſucht. Mit Steinen beladene Wagen
wurden in einzelnen Straßen umgekippt und zum Barrit-
kadenbau verwandt. Die hier umherlaufenden wilden
Gerüchte, nach denen angeblich die Franzoſen mit Waffen-
gewalt eingegriffen haben ſollen, entbehren bis jetzt noch
der Beſtätigung. Wichtig für die allgemeine Lage iſt, die
Tatſache, daß die Abſicht der Kommuniſten, in Mülheim
einen Generalſtreik durchzuführen, nicht gelungen iſt.
Es wird auf allen Werken gearbeitet und der Zwieſpalt
zwiſchen arbeit sloſen und arbeitsſcheuen Ele-
menten nimmt von Tag zu Tag zu.
Arbeitsloſendemonſtrationen fanden am Donnerstag auch
in Eſſen ſtatt.

Jn Mülheim bildete ſich zur Abwehr des Auf-
ruhrs aus Bürgern und Feuerwehr ein Selbſtſchutz. Auf
beiden Seiten wird mit Schrot- und Jagdflinten ge
Teh o en. Am Donnerstag Abend um 8 Uhr befand
ſich die Stadt Mülheim tatſächlich in den Händen der
Aufrührer. Die Franzoſen verhalten ſich dieſem Treiben
der Aufrührer gegenüber völlig paſſiv. Sie haben das
Erſuchen der deutſchen Behörden um Zurückberufun g
der Schupo aus Hamborn zur Unterdrückung der Un-
ruhen abſchlägig beſchieden. Die Aufrührer haben die
Ausgänge der Stadt geſperrt. Bei den Schießereien wur
den zwei Perſonen ſchwer und 15 leichter verletzt. Auch
in Eſſen kam es zu Kundgebungen vor dem Rathauſe.
Die Eſſener Notſtandsarbeiter forderten von der Stagatsver-
waltung die Anerkennung des Arbeitsloſenrats und die
Erhöhung des Lohnes für die Notſtandsarbeiten aus den
tarifmäßigen Arbeitslohn. Bisher wurden des Tarif-
loh nes bezahlt. Unter dem Drucke der Verhältniſſe hat ſich
die Stadtverwaltung genötigt geſehen, diele Forderungen
für Donnerstag zu bewilligen. Eine Kommiſſion der Arbeits
loſen hat ſich am Donnerstag Abend mit einem Beauftragten
der Stadt nach Berlin begeben, um mit dem Reichsarbeitsmi-
niſter zu verhandeln. Der Regierungspräſident in Elberfeld
hat angeordnet, daß 100 Mann Schutzpolizei ſofort von
Duisburg nach Mülheim zur Verſtärkung herangezogen

werden. eDer Kußrbericht der engliſchen Arbeiternarteſ,
Jn London hat man dieſer Tage den Bericht einiger

engliſcher Parlamentsmitglieder, die ausnahmslos der eng-
liſchen Arbeiterpartei angehörten, veröffentlicht. Dieſe ſind
vom 21. bis 27. März im Ruhrgebiet geweſen. Der Bericht
iſt in vieler Hinſicht vom deutſchen Standpunkte ein ſehr be
achtenswertes Dokument. Auf die Einzelheiten einzugehen,
verbietet die Rückſicht auf den Raum. Aber wir wollen

den Offizier ein.

dennnoch die folgenden Sätze als kennzeichnend aus dem
Bericht hervorheben:
„Die Unterzeichner des Berichtes, erklären ſich nicht

für befugt, Anſichten über die legale Seite dieſer Frage
auszudrücken. Wenn aber die Ruhrbeſetzung legal ſei, ſo ſei
Macht Recht. Die augenblickliche Lage könne nicht behandelt
werden durch den Vertrag von Verſailles; ein anderes
Werkzeug ſei erforderlich, international im Charakter und an
deſſen Entwurf das deutſche Volk teilnehmen
ſollte. Es folgt die Forderung eines ſofortigen Aphpells
an die franzöſiſche und deutſche Regierung, nähere Vorſchläge
bezüglich der Reparationen und der Sicherheit einem inter
nationalen Tribunal zu unterbreiten, ſowie die Forderung,
daß die britiſche Regierung die Jnitiative ergreife in Geſtalt
einer offenen und endgültigen Erklärung der brittfſchen
Politik.

Der Bericht der engliſchen Delegation ſchließt wie folgt;
Wir machen den Vorſchlag, weil wir nach dem, was wir im
Ruhrgebiet und am Rhein gehört und geſehen haben, über-
zeugt ſind, daß er von der großen Maſſe der deutſchen Ar-
beiter gut aufgenommen werden würde. Andererſeits ſind
wir der Anſicht, daß keine Regelung in dieſer Hinſicht er-
wartet werden kann, wenn die Franzoſen, Belgier und
Deutſchen ſich ſelbſt i berlaſſen werden. Jn dieſem Falle
werden ſie den Konflikt ſpäter oder früher ausfechten mit
furchtbaren und unberechenbaren Folgen für Europa und
die Welt.

Dieſen Worten iſt nichts hinzuzufügen.
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Gegen 5eperings Vorſtoß in Münſter,

Münſter, 19. April. Die Bevölkerung von Münſter be-
findet ſich wegen des Vorgehens von Sſevering und
Gronowski gegen angeblich Beteiligte an der Fried-
richs felder Aktion in großer Erregung, die der Ober-
präſident Gronowski durch eine gemeinſame Erklärung in den
hieſigen Zentrums- und ſozialdemokratiſchen Zeitungen zu
dämpfen verſucht. Dieſe Zeitungen erklären, es ſei Deutſch-
land in ſeinem ſchweren Abwehrkampfe beſſer gedient, heute
auf die Unterſuchungen in Münſter nicht näher einzugehen.
Die Erregung der Bevölkerung äußerte ſich geſtern nachmittag
u. a. in folgendem Vorfall. Der belgiſche Oberleutnant
Aron, Mitglied der hieſigen Ententekommiſſion, miſchte
ſich unter eine große Menſchenmenge, die vor dem Schau-
fenſter der hieſigen „Weſtfäliſchen Tages- und Landeszeitung“
ſtand. Ein Herr, der den belgiſchen Offizier erkannte, ſtellte
ihn der Menge mit der Mahnung vor, ſich in ihren Aeuße
rungen in acht zu nehmen, da man es mit dem Organiſator-
des belgiſch- franzöſiſchen Spitzelweſens zu tun
habe. Die Menge nahm eine drohende Haltung gegen

Er flüchtete und rief den Schutz einiger
Schupobeamten an, die ihn zunächſt in Schutzhaft nahmen.

Die Deutſchnationale Volkspartei in Münſter
hat an den Reichskanzler Dr. Cuno folgendes Telegramm
gerichtet:

„Das Vorgehen Severing-Gronowski durch Hausſuchun-
gen bei nationalen Männern ſchädigt die Front der
Ruhrkämpfer, da dieſer Eingriff bei ihren tatkräftigſten
Mitgliedern das Vertrauen im beſetzten Gebiet ſchwer er-
ſchüttern muß. Die Entfernung von ſieben Eiſenbahnzügen
am Oſterſonnabend bei Weſel iſt eine vaterländiſche
Tat. Die Verfolgung der Beteiligten und vaterländiſchen
Verbände, die ſich von jeher zur Verfügung geſtellt haben,
wegen angeblich möglicher Staatsgefährlichkeit bedeutet eine
große Gefahr für die Regierung. Wir bittendringend, ſolchem Tun Einhalt zu gebieten.“

Sammlung
für die bedrängte Ruhrbevölkerung,

Weitere Spenden: Frau Rentmeiſter M. 2000 Mark, W. E.
2000 Mark, zuſammen 4000 Mark.

Vortrag 3 012 653 Mark, insgeſamt 3 6016 653 Mark.
Weitere Spenden recht dringend erbeten!

Der Weſtfäliſche Treubund hat folgendes Tele-
gramm an den Reichskanzler Dr. Cuno gerichtet:

„Jn einem Moment, wo die Augen aller treu zum
Reich ſtehenden Weſtfalen auf das Ruhrgebiet gerichtet ſind,
und nur das eine Ziel kennen, den ſchwer bedrängten
Volksgenoſſen an Ruhr und Rhein mit allen Mitteln zu
helfen, wird in Münſter in unverantwortlicher
Weiſe vom preußiſchen Miniſterium des Jnnern durch
Hausſuchungen gegen im nationalen Leben ſtehende Männer
vorgegangen. Der unterzeichnete Bund erhebt gegen dieſe
die nationale Einheitsfront ſtörenden Machenſchaften Ein-
ſpruch und bittet den Herrn Reichskanzler, für Abhilfe
zu ſorgen. Gleichzeitig ſpricht der Bund ihm Dank aus
für die Weckung nationalen Geiſtes in unſerem Volke und
gelobt weiterhin, treu zu Jhrer Reichspolitik zu ſtehen.

Wie wir aus gut unterrichteter Quelle erfahren, hat
die Reichsregierung von der zuſtändigen Stelle in Münſter
dringend Bericht über die von Severing und Gronowski
vorgenommenen Hausſuchungen wegen der Friedrichsfelder
Aktion eingefordert.

Keſehliche Regelung
der weiltlichen und reügiöſen Feiertage.

Berlin, 19. April. Der Reichsrat nahm in ſeiner
öffentlichen Sitzung vom Donnerstag Abend eine Verord-
nung an, worin die bisherigen Sätze der Erwerbsloſenfür-
ſorge um 60 Prozent erhöht werden. Eine Novelle zum
Verſicherungsgeſetz für Angeſtellte und zur Reichsverſiche-
rungsordnung wurde wegen Differenzen mit der Reichs-
regierung über die Einführung einer Einheitsmarke an
die Ausſchüſſe zurückgewieſen.

Nach längerer Ausſprache ſtimmte der Reichsrat ſodann
einem Geſetzentwurf über die Feier- und Gedäch tie
nistage zu. Die Vorlage enthält die reichsrechtliche An-
erkennung und Einführung von weltlichen und religiöſen
Feiertagen. Der 114. Auguſt wird als Nationalſfeiertag
erklärt. Weltliche Feiertage ſollen nur durch Reichsgeſetz
eingeführt werden dürfen. Eine Ausnahme wird für den
l. Mai gemacht. Neben dem 11. Auguſt iſt als Gedächt
nistag für die Opfer des Krieges der ſechſte Sonn
tag vor Oſtern feſtgeſetzt worden. Religiöſe Feiertage
ſollen in Zukunft auch durch das Landesrecht beſtimmt wer
den können. Mit 36 gegen 39 Stimmen wurde ein baye-
riſcher Antrag angenommen, der die Vorlage für ver-
fſaſſungsändernd erklärt. Ein weiterer Antrag, der
den Bußtag, der in der Vorlage nicht enthalten war, eben-
falls als geſetzlich geſchützten Feiertag beſtimmt,
fand mit 36 gegen 22 Stimmen Annahme.

Zum Schluſſe nahm der Reichsrat noch einen Geſetz
entwurf an, wonach für Aktiengefellſchaften und Kommandis
geſellſchaften auf Aktien künftighin das Grundkapital min-
deſtens fünf Millionen Mark betragen ſoll.

Das Tußerkuloſegeſehß angenommen.

(Aus dem Landtag.)
Berlin, 19. April. Jm Landtag wurde heute die

Beratung des Tuberkulvſengeſetzes fortgeſetzt.
Abg. Dr. Stemmler (Zentrum) begrüßte die Vor-

lage als einen erheblichen Fortſchritt. Die Einſchaltung der'
Fürſorgeſtelle in das Syſtem der Tuberkuloſebekämpfung
biete die Möglichkeit, die Anſteckungsgefahr erheblich einzu
ſchränken. Auch ſei die Feſtlegung der Anzeigepflicht
für die beamteten Aerzte zu begrüßen, da Familienmitglieder
nur ſchwer zur Anzeige ſchreiten würden. Die Sterblichkeitsziffer infolge Tuberkuloſeerkrankung ſei jetzt wieder auf
eine beträchtliche Höhe gelangt. Namentlich durch Verbeſſe-
rung der Wohnſtätten müſſe der Seuche entgegengewirkt
werden.

Abg. König (Kommuniſt) führte aus, nur durch Be-
ſeitigung des Wuchers ſei eine wirkſame Bekämpfung der
Tuberkuloſe möglich.

Abg. Dr. Quat- Faslem (Deutſchnational) hält ein
Reichstuberkuloſegeſetz für notwendig, immerhin
ſei es zu begrüßen, wenn Preußen hierin vorangihnge.

Nach weiterer Debatte in der Miniſter Hi rtſiefer
erklärte, es werde verſucht werden, denen, die Desinfektions-
koſten nicht tragen können, durch Zuſchüſſe entgegenzukommen,
ſagte ein Vertreter des Kultusminiſteriums zu, daß
Frage des Friedmannſchen Heilmittels nachgeprüft werden
ſolle.

Das Geſetz wurde in zweiter und dann auch in dritter
Leſung angenommen. Er tritt am 1. Juli 1923 in
Kraft.

Sodann begann der Landtag die Beratung des Forſt-
etats.

Aus Stahbrt und Umgebung
Die nächſte Stadtverordnetenſitzung

nach den Oſterferien findet am kommenden Montag ſtatt.
Die Tagesordnung und Begründung einzelner Punkte werden
wir morgen veröffentlichen

Der Kampf gegen Schmutz und Schund.
Die in der Arbeits gemeinſchaft der Merſeburger Jugend

zuſammengefaßten Jugendbünde veranſtalten am Mittwoch,
dem 25. April im großen Saal des „Herzog Chriſtian“
abends 8 Uhr einen Abend, deſſen Leitgedanke: „Fort mit
Schmutz und Schundin Wort und Bild“ iſt Eune
Ausſprache über die bisherigen Erfolge des Kampfes in
Merſeburg ſoll allen Beteiligten Gelegenheit geben, ſich
über die wichtigſten Fragen auseinanderzuſetzen. Anregungen,
Vorſchläge, Beſſerungen können nur durch gemeinſame Ar-
beit erzielt werden. Jm Verlauf des Abends wird Herr Rie-
bwo l d Dresden ſeine Eindrücke aus dem Kampf und ſeine
Erfolge in einem Vortrag zuſammenfaſſen.

Eine neue Bahnverbindung?
Es iſt das Gerücht aufgetaucht, daß eine Bahnverbin-

dung von Roßbach, Leiſa, Gröſt, Groß-Kayna nach Cor-
betha geplant iſt. Daß dies aufſtrebende Induſtriegebiet
durch eine Bahn erſchloſſen werden muß, liegt auf der
Hand. Da jedoch eine normalſpurig ausgebaute Kohlen
bahn von Weißenfels nach Roßbach ſchon beſteht, auf dem
auch Perſonenverkehr für die Werksangehörigen eingerichtet
iſt, ſo wäre es doch zweckmäßiger, wenn dieſe Bahnlinie von
der Reichsbahn angekauft würde. Dadurch wäre für die
Bewohner des Bezirkes eine gute Verbindung über Weißen-
fels nach Thüringen und Leipzig und über Frankleben-
Merſeburg nach Halle und Norddeutſchland gegeben.

Der Evangeliſche Bund für die Provinz Sachſen
wird ſeine diesjährige Hauptverſammlung am 2. und 3. Mai
in Halberſtudt abhalten. Jm Feſtgottesdienſt im Dom
predigt D. Geeſt-Berlin. Bei der öffentlichen Feſtver-
ſammlung unter Leitung von Geh.-Rat D. Elze- Halle
werden ſprechen: Sup. Prof. Bithorn- Merſeburg über
Evangeliſches Bewußtſein, Pfr. Kra mm Eisleben über

wer e

Evangeliſche Gemeinbürſchaft und Pfr. Dr. Gelder
b Io m -Jerichow über Evpangeliſche Zuverſicht. Außerdem
findet die Abgeordnetenverſammlung und die Mitglieder-
verſammlung ſtatt, bei der nach Jahresbericht (Sup. Hellwig
Halle), Kaſſenbericht (Stadtkämmerer Lehmann-Halle) und
Ueberreichung von Feſtgaben Dr. Ohlemüller-Berlin und
Pfr. Kramer- Niemberg ſprechen werden über „die Lage
des deutſchen Proteſtantismus.“

Schillers Thüringer Tage.
Jn den Kammerlichtſpielen fand geſtern abend der Vor-

trag des Studienrates Dr. Franke-Halle ſtatt, der vom
Verein für Heimatkunde dazu aufgefordert, uns
ſchon früher mit ſeinem Vortrag über „Goethe und den
Harz“ inhaltsreiche Ausführungen geboten hatte. Der Redner
bewies durch das, was er uns geſtern ſagte, wieder, wie
ſehr er über dem Stoffe, dem an ſich trockenen literaturge-
ſchichtlichen Material ſteht, wie tief er in die Zuſammenhänge
innerer und äußerer Art eingedrungen iſt. Sein Vortrag,
der das Leben eines unſerer größten deutſchen Jdealiſten
in einem ganz anderen, würdigeren und helleren Lichte zeich
nete, als das in Büchern zu ſtehen pflegt, feſſelte von Anfang
an. Jm Mittelpunkte ſeiner Ausführungen ſtanden Schillers
Tage in Weimar, Jena und Rudolſtadt und konnten uns
ein Beweis dafür ſein, wie ſehr Schiller mit unſerem
Thüringer Lande verknüpft iſt. Reicher Beifall lohnte den
Redner für ſeinen tiefen, wohldurchdachten Vortrag, deſſen
fein herausgearbeitete Sprache von hoher ſtiliſtiſcher Fähig-
keit Zeugnis gab. Jm Anſchluß an die Ausführungen
des Redners wurden Lichtbilder von unſerem lieben Thü-
ringer Lande gezeigt: Die Wartburg, Erfurt, Weimar und
Jena, nicht zu vergeſſen das liebliche Schwarzatal zogen an
unſerem Auge vorüber. Begleitet wurden die Bilder von
einem Vortrag von Herrn Mittelſchullehrer Pretzien,
der alle Einzelheiten zu einem harmoniſchen Ganzen zu
verbinden wußte.

Ein Proteſt der Studiengſſeſſoren.
Der dem Landtag vorliegende Entwurf einer Anwärter-

ordnung für das Lehramt an höheren Schulen in Preußen
ſtößt in den Kreiſen der Anwärter und der Philologen auf
den ſchärfſten Widerſtand. Jn dem Ziele, eine möglichſt
ſcharfe Sichtung der Anwärter vorzunehmen, beſonders
für den Erzieherberuf leiſtungsfähige hergus zunehmen und
zur ſchnelleren Anſtellung zu bringen, iſt die Philologenſchaft
mit dem Miniſtertum einig. Sie lehnt aber den Weg agb,
den der Entwurf vorſchlägt, der da glaubt, die 5000 An
wärter in eine Rangordnung nach ihrer Eignung als Menſch
oder Erzieher bringen zu können. Eine Ausleſemethode,
bei der die Entſcheidung über die Aufnahme als Anwärter
dem freien Ermeſſen der Oberſchulräte überlaſſen bleibt,
muß in Zeiten wirtſchaftlichen und politiſchen Drucks einen
günſtigen Nährboden für Unaufrichtigkeit und Strebertum
abgeben, denn es werde den Aſſeſſoren, die nicht ſofort
Anwärter werden, eine ſchwere pſychiſche Belaſtung 2
zugemutet daß die Entſcheidung über ihr zukünftiges Schickſal
über Ausſcheiden oder Ernennung zum Anwärter auf Jahre
hinaus unbeſtimmt gelaſſen wird. Aber auch dem Anwärter
bringt der Entwurf nicht die wirtſchaftliche Sicherſtellung,
die für die Einfügung der Anwärterbeſtimmung in das Be-
ſoldungsgeſetz maßgebend geweſen iſt.
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Dir Buchführung durch das Finanzqmt.
Ueber die Befugniſſe des Finanzamtes zur Nachprüfung

der Steuerpflichtigen hat der Reichsfinanzhof ein Urteil
gefällt, das jetzt den Steuerbehörden mitgeteilt wird. Das
Amt kann jederzeit innerhalb und außerhalb eines an-
hängigen Steuerermittlunsverfahrens zur Buchprüfung
fchreiten, wenn es das ihm eingeräumte Steueraufſichtsrecht
über den buchführenden Steuerpflichtigen ausüben will.
Wenn und ſoweit die Anordnung einer Buchführung als
bloße Maßnahme zum Zwecke der Steueraufſicht gegenüber
einem zur Buchführung verpflichteten Steuerpflichtigen ge-
wollt und dem Steuerpflichtigen als ſolche Aufſichtsmaßnahme
erkennbar gemacht wird, ſo liegt ſie innerhalb der geſetzlichen
Befugniſſe, die die Abgadeordnung den Finanzämtern zur
Durchführung der Steucrauf icht einräumt und für erzwing-
bar erklärt. Jn einem anhängigen Steuerermittlungsver-
fahren muß die Anordnung einer Buchführung dem Pflich-
tigen als Aufſichtsmaßnahme erkennbar gemacht werden. Die
Beſtimmung der Zeit. zu der eine Prüfung der Bücher vor-
genommen werden ſoll, unterliegt dem Ermeſſen des Finanz-
amts.

Das Recht abzurunden.
Die Abrundung von Reichsabgraben iſt von unmittel-

varer praktiſcher Bedeutung für Steuerzahler. Nach einer
Rundverfügung des Reichsminiſters der Finanzen an die
Präſidenten der Landesfingnzämter kann die Einkommen-
ſteuer, ſoweit ſie nicht vom Arbeitslohn abgezogen wird, auch
vom Steuerzahler auf Markbeträge nach unten abgerundet
werden, die durch 40 teilbar ſind, damit auch die viertel-
jährlichen Zahunlgen durch 10 teilbar bleiben. Dasſelbe gilt
für die Vermögenſteuer. Sonſt werden Steuern überhaupt
auf 10 M. abgerundet, die Tabakſteuer auf volle Mark,
ſämtlich nach unten. Auch Zuſchläge und Erhöhungen werden
ſo abgerundet. Geldſtrafen und Erſatzſtrafen ſowie Ord-
nungsſtrafen und Zwangsgeldſtrafen ſind auf volle 100
Mark nach unten abzurunden oder feſtzuſetzen. Zinſen, die
dem Reich geſchuldet werden, ſind auf volle 10 Mark nach
unten abzurunden, ebenſo Gebühren, die auf Grund von
Steuergeſetzen dem Reich geſchuldet werden: Zinſen und
andere Geldbeträge, die das Reich ſchuldet, rundet dieſes
aber auf volle Mark nach oben ab.

Die Ausliefernng aus ländiſcher Verbrecher.
Die preußiſchen Miniſter des Jnnern und der Juſtiz

weiſen in einer gemeinſamen Verfügung alle Polizei- und
Juſtizbehörden an, die von den fremden Regierungen ge-
ſtellten Auslieferungserſuchen mit größerer Beſchleunigung
zu bearbeiten. Eine raſche Bearbeitung dieſer Erſuchen liegt
zunächſt im Beſten der Rechtspflege. Dann leidet das An-
ſehen der deutſchen Behörden, wenn dem Auslieferungser-
ſuchen der fremden Staaten nicht möglichſt bald entſprochen
wird. Schließlich gebieten auch finanzielle Erwägungen eine
raſche Erledigung, da fremde Juſtizflüchtlinge in der Regel
bis zur Durchführung der Auslieferung auf Koſten des
preußiſchen Staates in Haft gehalten werden müſſen. Die
Auslieferungserſuchen ſollen daher ſo bearbeitet werden, daß
in der Regel die Auslieferungen ſpäteſtens 3 Wochen nach dem
Eingang des Erſuchens beim Auswärtigen Amt bewirkt
werden können.

Derſammiungen und Beranſtuftungen,
Weinreich-Abend! Es ſei nochmals darauf hingewieſen,

daß der Vortrag von Hofſchauſpieler Weinreich, der „Tantris
der Narr“, Drama von Ernſt Hardt, lieſt, morgen Sonnabend
Abend pünktlich um 8 Uhr beginnt.
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Abſchiedsfeier.
Döllkan, 19. April. Zu einer ſchlichten, ernſten Feier

vereinigten ſich die Mitgl.eder des Lehrervereins Zöſchem
und Umgegend am 14. ds. Mts. Den Anlaß gab das Aus-

ſcheiden zweier treu im Dienſte ergrauter Ämtsbrüder, der
Herren Noth nagel in Horburg und Schulze in Raßnitz.
Beide treten nun in den wohlverdienten Ruheſtand. Jm
Laufe der Feier überreichte mit einer herzlichen Anſprache
der Vorſitzende des Vereins, Herr Ernſt, Creypau, jedem
der beiden Weggenoſſen ein Geſchenk. Herr Lehrer Niegel,
Schkeuditz, überbrachte vom Verein Schkeuditz die Grüße und
Wünſche für das weitere Wohlergehen. Beſonders ſchön war
es, daß verſchiedene Freunde und Bekannte aus Schkeuditz
und der Nachbarſchaft an der Feier teilnehmen. Herr Noth-
nagel dankte für die ſchönen Geſchenke und erzählte darauf
Verſchiedenes aus ſeinem erlebnisreichen Leben hier in Hor-
burg, denn 43 Jahre wirkte er in Klein-Liebenau und Hor-
vurg. Mit dem Wunſche für weiteres Wohlergehen ſchloß
der Vörſitzende die eindrucksvolle Feier.

Neue Lehrer.
Raßnitz, 19. April. Die hieſige erſte Lehrerſtelle iſt

am 1. April neu beſetzt worden. Herr Lehrer Harfwig
aus dem Bezirk Thorn iſt der Nachfolger des in den
Ruheſtand getretenen Herrn Schulze.

Horburg, 19. April. Die vertretungsweiſe Verwaltung
tet Schule übernahm am 1. April Herr Lehrer

Stetter.

Aus Hroving uns Reich
Die Leipziger Außenbahn vor der Stillegung.

Leipzig, 19. April. Die geradezu verzweifelte Wirt-
ſchaftslage, in der ſich die Mehrzahl der deutſchen Straßen-
bahnunternehmungen befindet, hat auch die Leipziger Außen-
bahn Aktiengeſellſchaft genötigt, eine Stillegung ihres Be-
triebes ins Auge zu faſſen. Zunächſt ſoll hiervon die Linie
nach Oetzſch- Gautzſch betroffen werden, weil deren Verkehr
am meiſten von dem Wettbewerb der Reichseiſenbahn be-
einträchtigt wird. Die erforderlichen Anträge ſind bereits
an die Regierung abgegangen. Ob die anderen Linien der
Leipziger Außenbahn- Aktiengeſellſchaft das gleiche Schickſal
haben werden, ſteht noch nicht feſt.

Das „Standgericht“ auf dem Berliner Viehmartt.
Verlin, 19. April. Die neuen fliegenden Marktgerichte

erſchienen unvermutet auf dem Viehmarkt, um dort die
Preisbildung zu überwachen und einzugreifen. Das Markt-
gericht ſtellte feſt, daß ſchon in den frühen Morgenſtundenr
Großhändler und Kommiſſionäre einen recht erheblichen Preis-
aufſchlag auf Schweinefleiſch und Rindfleiſch verabredet
hatten. Zur allgemeinen Ueberraſchung der Händler griff
das Marktgericht unter wirkſamer Unterſtützung eines ver
ſtärkten „Aufgebotes der Wucherpolizei ein und beſchlag
nahmte in einer ganzen Reihe von Fällen die Tiere, die
nach Anſicht des Gerichtes und nach dem Urteil der Sach
perſtändigenkommiſſion zu teurer angeboten wurden. Ein
Händler, der zwei Schweine teurer verkaufen wollte als
auf dem letzten Markt, wurde ſofort mit 50000 Mark in
Strafe genommen, und in anderen Fällen, wo es ſich um
größere P »ſten handelte, wurden die Strafſummen, nach
oben geſteigert, feſtgeſetzt. Natürlich iſt den aufgeſtörten
Fleiſchverteuerern dieſes Eingreifen unangenehm und ſie
wollen bei dem Leiter der Wuch zabteilung des Polizeipräſi
diums Regierungsrat Hinkel wah ſcheinlich Beſchwerde führen,
denn ſie haben eine Beſprechung mit ihm nachgeſucht. Neben
vei aber ſuchen die Ratten noch ein anderes Loch, wollen
Berlin boykottieren und ihren Wucher in anderen Städten
treiben. Dem aber wird wohl durch Ausdehnung der „Markt-
juſtiz“ auf das ganze Reich, zunächſt auf Hamburg vor-
gebeugt werden.

Letzte Vepeſchen
Miülßeim von den Kotgarckiſten Befreit,

Mülheim, 20. April. (Eig. Drahtber.)
Mülheim iſt heute nacht durch einen Angriff der Mül-
heimer Polizei, die durch Polizei aus Dberhauſen und
Duisburg verſtärkt worden war, beſreit worden.
zei griff die Varrikaden an den Stadtausgängen au.

Verwundete zu verzeichnen. Die
dann ſpäter verhältnismäßig ſchnell zerſprengt und 40
verhaftet. Die Stadt
Veſitz der geſetzlichen Berhörden. Es wird auf
Werken gearbeitet. In den Außenbezirken treiben

allen
ſich

noch immer bewaffnete Vanden umher, die Paſſanten au
halten und auspfündern.

legen linſcsradikale Umtriebe,
München 20. April. (Eig. Drahtber.) Jm Haus-

haltsausſchuſſe des bayeriſchen Landtages teilte der demo
kratiſche Abg. Dr. Girr mit, daß die Reichsregierung An-

J Riebeckſtalten getroffen habe, um die Landesregierungen von
Sachſen und Thüringen zu einem Einſchreiten gegen

Länderndie linksradikalen Umtriebe in dieſen
zu veranlaſſen.

Wie Noiverordnung zur Markſtützung,
vBerlin, 20. April. (Eig. Drahtber.)

ſind die Vorbereitungen für die Notverordnung der Reichs
regierung zur Stützung der Mark in vollem Gange.
zelheiten ſtehen zur Zeit aber noch nicht feſt.

Der Heulige Bofforſtand: 25756,
Berlin, 26. Avyril. (Eig. Drahtber.)

tierte heute vorbörsſlich 27 000, mittags
25 750.

um 1 Uhr
W vie Franzoſen halten engliſche Munition zurüch.

Anmſterdam, 20. April.
Jm Unterhauſe fragte der konſervative Kapitän Terrell,

transport von Munition nicht zulaſſe. Der ünterſtagts-
ſekretär des Aeußeren Mac Neill antwortete, daß
Frankreich die Ausfuhr von Schrot verboten habe, unter
das auch dieſe Geſchoſſe fielen. Der britiſche Botſchafter
in Paris ſei aufgefordert worden, bei der franzöſiſchen
Regierung vorſtellig zu werden.

Eine gnkifgſziſtiſche Verſchwörung gufgegegſt,

Mailand, 20. April.
zweigte Verſchwörung aufgedeckt. Es handelt ſich um eine
Geheimorganiſation, die über zahlreiche Anhänger verfügt

zu ſetzen. Die Polizei iſt nach den gemachten Feſtſtellungen
eingeſchritten und hat verſchiedene Verhaftungen vorge-
nommen.

Regimentstag ehem. 74er in Wittenberg.
Wittenburg, 19. April. Sonnabend, den 5. und Sonn

tag, den 6. Mai ds. Jrs. ſoll ein Regimentstag alle ehe-
maligen Angehörigen des Torgauer Feldartillerie- Regiments
Nr. 74 und der zugehörigen Kolonnen, ſowie der aus dem
Regiment hervorgegangenen Formationen in der althiſto-
riſchen Lutherſtadt Wittenberg vereinigen. Am 5. abends
findet in Balzers Feſtſälen ein allgemeiner Begrüßungs-
und Feſtkommers mit Damen ſtatt. Sonntag, den 6. Mai,
vormittags 9 Uhr wird die Feier durch einen Feſtgottes-
dienſt auf dem Ehrenfriedhof eingeleitet, ſodann ſoll in
einer Vollverſammlung aller ehemaliger 74er pp. zum Denk-
malsbau Stellung genommen werden. Der Nachmittag wird
durch Paradeaufſtellung und Umzug ausgefüllt. Ein Feſtball
wird die Feier beſchließen. Die Vorbereitungen leitet die
Vereinigung ehemaliger 74er in Wittenberg, Vorſitzender W.
Lehmann, Gr. Friedrichſtraße 120. Wittenberg war ſeit
Errichtung des Regiments der Standort der reitenden bezw.
2. Abteilung, während der Stab und die 1. Abteilung in
Torgau untergebracht waren.

Urkundenfälſchung.
Schkeuditz, 19. April. Wegen Vergehens gegen Para-

graph 348 Str. G. B. mußte ſich der Stadtrat Auguſt Gentz
in Burg hier vor dem Schöffengericht verantworten. Er ſoll
anfangs vorigen Jahres in Papitz, wo er ſeinerzeit kommiſſa-
riſcher Amts und Gemeindevorſteher ſowie Slandesbeamter
war, Geburts bezw. Sterbeurkunden unterzeichnet haben,
die er nicht ſelbſt aufgenommen hatte. Gentz beſtritt dies
entſchieden, und erklärte, er ſei ſtets bemüht geweſen, die
Aufnahme ſolcher Urkunden genau zu beobachten. Bei der
enormen Arbeit, die zur damaligen Zeit auf dem Amte
zu erledigen geweſen ſei, war es ihm allerdings nicht mög
lich, jedesmal während des ganzen Aufnahmegktes zugegen
zu ſein. Die Anzeige müſſe er lediglich als einen Racheakt
ſeines Vorgängers bezeichnen. Von einer Anzahl Zeugen,
geladen waren über 20 teils Belaſtungs-, teils Entlaſtungs-
Zzeugen, wurde aber ausgeſagt, daß tatſächlich Ausfertigungen
ſolcher Urkunden vorgenommen ſind, bei denen der Beamte
nicht zugegen war. Die Verhandlung endete damit, daß
Gentz wegen fortgeſetzter Amtsurkundenfälſchung an Stelle
von zwei Monaten Gefängnis zu 150 000 Mark Geldſtrafe
koſtenpflichtig verurteilt wurde.

Hundel und Derkeßr,
Deviſen ſtark ſchwankend.

BVerlin, 19. April. Die Abſicht der Reichsbank der
Dollarſpekulation energiſch entgegenzutreten, bewirkte heute
eine große Unſicherheit auf dem Devi enmarkt. Dollar ſenten
mit 28000 ein und ſtiegen auf 32 000, um dann auf
29 000 zurückzugehen. Von einem Eingriff der Reichsbant
war nur wenig zu bemerken. Jn der Nachmittagsbörſe trat
eine leichte Verſteifung des Dollars auf 29 505 ei Aus
Newyork kam die Mark etwas feſter (Parität 28 750). Polen
noten 57,50, Ungarn 6, Oeſtercreicher 40. Rumänen 13 500.

Amtl. Berliner Wechſelturſe am 19. 4.
Amſterdam 11 770,50 11 829,50, Kopenagen 5635 87

5664,13, Stockholm 7730,62 7769, 38, Rom 1471,31
1478,69, London 139 650 140 350, Newyork 29 426 25
29573,75, Paris 1970,06 1997,94, Zürich 5361,56
5388,44, Prag 897,75 902,25.

J frage

J Auch eine Anzahl weſtlicher Montanwerte und einige Spe-

I Mark, Franzoſen 80 000 M. und Otavi
Die Poli ſonſtigen Papieren waren als weſentlich befeſtigt Harpenet

Der c
Zuſammenſtoß war ſehr heftig, da die Rotgardiſten nach
der Plünderung der Waffengeſchäfte gut bewaffnet waren.
Auf beiden Seiten ſind zuſammen 8 Tote nud zahlreiche abgeſchwächten Kurſen.

Kommuniſten wurden S
I Lloyd

iſt ſeit heute morgen wieder im

h prozentige Konſols gewannen
proz. Reichsanleihe 20 und 3 proz. Reichsanleihe 25 96.

Nach der „B. Z3.“

Ein

Der Dollar no-

J delsübl. eAus London wird gemeldet: J kuchen 4445 000, Biertreber 26 000, Treber 25 000, Hafer-

I ſchalen )mehob es wahr ſei daß die franzöſiſche Regierung den Rück- I menkernſchrot 22 000, Meliſan 20000 für 50 Kg. ab Ver-
J ladeort.

J ab Station: Weizen, märk.

j per

9 224 uDieſer Tage wurde eine weitver- r atiz, vezahlt. Roggenmehl per

bis
herrſchaft einen Aufſtand gegen die Faſziſten ins Werk

Trockenſchnitzel 25

Effekteubörſe ruhig.
Verlin, 19. April. Die Deviſenhauſſe verlieh der Nach

nach Valutapapieren einen neuen Auſfſchwung.
zialpapiere waren ſtärker gefragt zu höheren Kurſen. Als

I außerordentlich ſtark gebeſſert waren zu nennen: 5proz. MeDie Stadt ße lich ſtark gebeſſ z proz5proz. Tehuantepec, die 40 006
Türkenloſe gewannen 48 006

50 000 M. Vor

xikaner, die 100 000 und
Prozent anziehen konnten.

Zink mitmit 13 000, Bochumer mit 16000, Schleſiſche
mit 80060,11 000, Oberkoks mit 10000, Ak(umulatoren

Siemens mit 9500 zu nennen.
Die Börſe ſchloß bei ſehr ruhigem Geſchäft zu etwas

Kurz vor 2 Uhr wurden ge-
nannt: Caro 57 750, Luxemburger 85000, Oberbedarf.
50 0000, Riedel 41 0000, Hohenlohe 44 0000, Norddeutſche

33 750, Hamburg-Süd 180000, AEG. 27 500, Dis-
conto zogen auf 20000 an. Sehr feſte Haltung zeigten
Baltimore mit 269 000, ferner Otavi, die auf 325 000 M.
und Diamond, die auf 183 000 M. anziehen konnten. 1902er
Ruſſen gingen mit 3000, 1905er mit 2100 zu 2306Prozent um.

Jnländiſche Anleihen zeigten gute Haltung. 3
17, 3 proz. Konſols 25, 39

Halleſche Börſe vom 19. April.
(Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen.)

Hall. Bankver., alte 6300, Hall. Pfännerſchaft 52 000,
Montan 180 000, Werſch.- Weißenfels 124000,

Ammendorf. Papier 30 000, Aktienmalzf. Könnern 16000,
Eilenburger Kattun 50000, Eiſenwerk Brünner 14000,
Halle Zimmerm. St. 13000, Hall. Maſchinenfabr. 55 000,
Gebr. Jentſch 28 000, Glauziger Zucker 86 000, KörbisdorferJ Zucker 55 0600, Kyfſhäuſer- Hütte 16 100, Gottfried Lindner
32 000, Wegelin u. Hübner 16500, Zuckerraffin. Halle
29 600, Halle-Hettſtedt Lit A. 25000, do. Lit. B 25000.

Die Berliner Handelsgeſellſchaft
ſchlägt nach ihrem Abſchluß eine Dividende von 200 Pro-
zent vor.

Produkentenmarkt.

Berlin, 19. April. Tendenz feſt. Geſchäft ſchwankend.
Preiſe ſteigend. (Nichtamtlich.) Drahtgepr. Weizenroggen-
ſtroh 16 18 0000, drahtgepr. Haferſtroh 1315 000 bindf.-
gepr. Weizenroggenſtroh 16 500017 5000, loſe u. geb.
Krummſtroh 11 500 13 500, Häckſel 21 500-22 5000, han-

Heu 1416 000, gutes Heu 16—18 000, Kokos-
23 000, Haferkleie 21000, Strohmehl 19000, Pal-

Amtlich wurden notiert per 50 Kg.
61 50063 000, ſchleſ. 59 bis

62 000, Roggen, märk. 52—53 000, ſchleſ. 51——52 000, Som-
mergerſte, märk. 45--47 000, Hafer, märk. 48—-50 000, pomm.
47—49 000, ſchleſ. 46 5000 49 000, Mais loko Berlin 56
bis 57000, waggonfrei Hamburg 5455 000, Weizenmehl

100 Kg. frei Berlin 155-175 000, feinſte Marken über
100 Kg. frei Berlin 145

bis 155 000, Weizenkleie frei Berlin 29-30000, Roggenkleie
frei Berlin 29-30 000, Raps 105--110 000, Leinſaat 105

110 000, Erbſen, Viktoria 75—82 009, kleine Speiſe-

Mittagsbörſe:

bis 70 000, Ackerbohnen 48 52 000, Wicken 65—-70 000,
Lupinen blaue 60-70 000, gelbe 85--95 000, Serradella
115—125 000, Rapskuchen 4244 000, Leinkuchen 65 000,

-27 vo Torfmelaſſe 30/70 16 000, Kar-
toffelflocken 27—28 000

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 19. April.

Auftrieb: 113 Rinder (12 Ochſen, 22 Bullen, 11 Kalben,
68 Kühe), 647 Kälber, 148 Schafe, 554 Schweine, zu-
ſammen: 1462. Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht (in 1000
Mark): Ochſen: 1. 240 260, 2. 200 240: Bullen: 1. 216
bis 330, 2. 180 210 3. 160 180; Kühe: 1. (Kalben)
2. 220-240, 3. 180 220, 4. 130 180: Schafe: 1. 220
bis 235, 2. 160 202, 3. 100 160; Schweine: 1. 340 bis
bis 355, 2. 340 355, 3. 300 340, 4. 260 300, 5. 260 bis
300. Geſchäftsgang: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine
mittelmäßig. Kein Ueberſtand. Ausgeſuchte einzelne Tiere
koſteten über Höchſtnotiz. Züchter und Mäſter haben nach
den neuen Richtlinien der Preisprüfungsſtelle für Rinder 20
Proz., für Kälber und Schafe 18 Proz. und für Schweine
16 Proz. weniger zu fordern.

Berliner Metallpreiſe am 19. April.
Elektrolytkupfer 11770, Raffinadekupfer 9800 10100,

Weichblei 3600 3800, Rohzink 4500 4700, Bancazinn
30 000 30500, Nickel 17000—17 500, Barrenſilber (ca.
900 f.) 610 000 620 000.

Mitteldeutſche Häuteauktion.
Die am Donnerstag in Leipzig abgehaltene mittel-

deutſche Häuteauktion von ſächſiſchem Geßälle, bei der
65 670 Häute und Felle zum Angebot ſtanden, tendierte
feſt. Die Kaufneigung war rege. Die Preiſe für Großvieh-
häute waren 40 bis 50 Prozent höher als bei der letzten
Auktion von ſächſiſchem Gefälle. Es wurden folgende
Preiſe erzielt: Ochſen 20—-30 Pfd. 3640, 30—50 Pfd. 4150
bis 4415, 5060 Pfd. 2255—4395, 60 80 Pfd. 4175 bis
4525, 80 Pfd. und mehr 3610— 4005, Kalben, gleiche Ge-
wichtsklaſſen 3970 4065, 3655—3995, 4065 4315, 4215
bis 4700 und 4100, Bullen, gleiche Gewichtsklaſſen 4700,
4050 4335, 3625- 4120, 3700 3810, 3150 3565, Roß
häute, kleine 41500, mittlere 71 100, große 117000 bis
122050.

Badiſche Zentral-Häuteauktion in Mannheim.
Die Auktion vom 19. 4. wies einen ſehr ſtarken Beſuch

auf. Die Preiſe zogen gegenüber der letzten in Karlsruhe
abgehaltenen Auktion an. Es ſtellten ſich die Erlöſe für
Kuhhäute kl. Gewicht bis zu 49 Pfund von 3800 4000 M.
(Karlsruhe 3260 Mark), von 50 Pfund aufwärts 4000 bis
4200 (4100); für Rinderhäute kleines Gewicht 4600 47000
(4010); von 50 Pfund aufwärts 4500--4700 (3690--3820);
für Ochſenhäute kleines Gewicht 42004700 (5600 37000),
von 50 Pfund aufwärts 4600 4800 (3510--3550), über.
80 Pfund ſchwere 4200 (3295): für Bullenhäute kleines
Gewicht 4100 4700 (4000--4100), von 50 Pfund aufwärts
3400-37000 (2800 3230), von 80 Pfund aufwärts 2850
(2235); für Kalbfelle 7200 7600. Von Hammelfellen er-
zjielten Wollfelle 3000 M. und Blöſſen 1800 M. alles für
das Pfund

Das Goldzollaufgeld.
Für die Zeit vom 25. April bis 1.

beträgt das Goldzollaufgeld 502 900 v. H
Mai einſchließlich

und prov. TeilVPerantwortliche Redaktion: Politik, örtl.
AnzeigenH. Kegler. Sport: M. Hochheimer.
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Für die bewiesene herzliche Teilnahme
beim Hioscheiden unseres lieben Ent-
schlafenen, des Kaufmanns

Richard Selmar
hier, sagen wir hierdurch unsern innigsten
Dank

Merseburg, den 20. April 1923.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 22. April 1923 (Jubilate.)

Geſammelt wird eine Kollekte für den Provinzial
Herbergs-Verband.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn.

Vorm. 10.45 Uhr: Kindergottesdienſt,.

Donnerstag, abds. s Uhr: Miſſivns-Bibvel-
ſtunde in der Herberge zur Heimat.
Miſſionar Gleiß.

Jungfrauen- Verein des Bater ländiſchen
Franen- Vereins (Seffterſtr.

Sountag, abends 7.30 Uhr: Verſammlüng.
Volksbibliothek: Geöffnet Sonntags von

11.30 bis 12.30 mittags.

Vorm. 10 Uhr: Paſtor Angermann.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Evang. Männer- und Fugendverein.
Sonuntag, abds. s Uhr: Paſtor Angermann
Donnerstag, abds. 8 Uhr: Spielabend, von

Stadt.

Weinreich. Abend
Sonnabend, d 21. 4. 2abds. 7 ihr in der n
des Domgymnaſiums

Tantris der Narr.Räheres vuchhdlg. Pouch.

Ftud tiheater Halle

Sonnabend, abds. 7
eer Gynt.

Se ntag, nachm. 2 Uhr:
(Geſchloſſene Vorſtellung).

Die versankene
Geh.Solſntag, abds. 7.30 Uhr:

Wenn Liebe
erwaceht.

Uhr:

Schläuche
prim. Qual. 4300. 4500.

extra prima 4950. 5260.
prima Strapazierdecke

11850. 13950. 14985.
Ia. Qual. 15500. 16000.

prima Gebirgsdecke
16630. 17500. 18250.
Berſ. nur geg. Rachn. Bei
Beſtllg. mußeine Anzahl.
erfolg. Poſtſch. Hannover
Em. Levy, Hildeshm. 8692

Wir ſuchen in guter Verhl rglage einLadengeſchäft

welches für uns den kom-
miſſionsweiſen Verkauf v.
Briefmarken aller Länder
übernimmt. Wir geben ſehr
reichhalt. Auswahlen leicht
verkäufl. Ware die einen
guten Verdienſt abwerfen.

338b.

915 Uhr an: Vortrag, Miſſionar Kleiſt l 47.DeutſchOſtafrika während des Krieges.“ Hil Co. Zeug 17.

Evaug. Mädchenbund St. Marximi auch nur f.Dienstag, abds. 8Uhr: Chorgeſang an der Vertreter, gelegentl.
Geiſel 5. Lehrer Buſch. Verkauf elektr. Schnell

Mittwoch, abds. 8 Uhr: Verſammlung an
der Geiſel 5. Paſtor Riem.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Krateenſtein.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt,

Renmarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag, abends 8 Uhr: Konfirmierte

im Pfarrhauſe.
Donnerstag, abends 8 Uhr:

St. Thomae im Pfarchauſe.
Landeskirchliche Gemeinſchaft

Berſammlnugslokal: „Herberge zur Heimat
Eingang: Brauhausſtraße, i Treppe.

Mittwoch, abds. 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.

Evangeliſche Kirchengemeinde Röſſen.
Sonutag, den 22. April 1923 (Jubilate.
Vorm. 10 Uhr Paſtor Jentgzſch.

Katholiſche Gemeinde.

Söhne

Mädchen verein

Sonnabend von 4 Uhr ab: Beichtg elegenheit
(auch polniſch).

Sonuntag, den 22. April 1923
Früh von 6 Uhr ab: Beichtgelegenheit.
7.30 Uhr Frühmeſſe mit Predigt.
10 Uhr Hochamt mit Predigt.
2 Uhr Andacht.
Jn der Frühmeſſe Kommunion des Männer-

und Jünglings-Vereins,
8 Uhr Familien-Abend im „Tivoli.“

Nen-Röſſen. Von 7 Uhr ab Beichtgelegenheit.
8 Uhr: Hochamt mit Predigt in der Kirche.
10.360 Uhr: Gottesdienſt in der Schule.
Nachm. 3 Uhr: Verſammlung des FJungfrauen-

vereins.
Montag, abends 7.30 Uh

Stöbnitz. Von 6.45 Uhr
(auch polniſch.)

8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.
Nanundorf. 11 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt,

vorher Beichtgelegenheit (auch polniſch.)

r: Jünglingsverein.
ab: Beichtgelegenheit

Kammerjäger
Scheidemann kommt in den nächſten Tagen
nach Merſeburg und Umgegend und vertilgt
radikal unter ſchriftlicher Garantie Ratten,
Mäuſe, Wanzen, Schwaben uſw. Wirkung
nachweislich innerhalb 24 Stunden. Jeder
Auftraggeber bekommt einen Garantieſchein.
Beſtellungen werden noch in der Geſchäfts-
ſtelle ds. Bl. angenommen.

e ſo w. n. Platin Bruch und
Gegenstände, sowie Zahn-

e Brennstifte kauft
v. Heeringen, Aelgrube.

kocher geſucht. (Jn paar
Min. ſied. Waſſer in jed.
Topf.) Angeb. unt. K 530
an Rudolf Moſſe, Deſſau
erbeten.

M
gut erhalten 900 000,
ſofort zu verkaufen. Off
an die Geſchäftsſtelle dieſ.
Blattes unter 377 24,

Fahrradgummi

Die

„Die nagelloſe Patent
werden an Intereſſenten

an überall
Der Umſchlag d.
Frage, ſondern en ur e Seiten 1--16.
Löſungen bis 1 Ma

Räheres

für Merſeburg

und
qarant.Milch

A. G.

Verloſungstermin bis 3in der Anzeige unſerer Zeitung vom 14.

Preisaufqabe!
Achtung?

zur Löſung notwendigen Heftchen, betitelt

hauusßeſohlung“
gratis ußbgegeben

s Heftchens kommt für die Preisaufgabe nicht in
Abgabetermin der

Mai verlängert
April

Hurtmunn z Hhanſen, halle,
h, öächulk, Belgrube 13
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Keſs nd 3wiebüſke
Ganz hervorragend im Geschmack, nach besonderem

Rezept unter Verwendung von

reiner Butter
hergestellt von der

Awmwendorter 2wiedadtabrt u ſwenverfe

Verkauf bei

n
W

In allen einschlägigen Geschäften zu haben.
Max Landmann, Ammendorf

geschäft Schneider, Ammendorf.
Schokoladen-

c

G e

o S

I LILIXIIIIIIStadt-Sehützenhaus, halle e

am Könixspiatz
Vornehmes öffentliches Verkehrslokal

eistungsfähigste Küche
Gute Biere und Weine
Halie besuchenden Publikum

bestens empfohlen.
Dem

r r

Telefon 6546. Ernst Hempel.

F I Werrrerurrraruarvrern
Kerſeburger Ruder Geſellſchaft.

Das Anrudern
findet nicht am Sonntag, den 22. d.
Wis. ſondern erſt am

W Sonntag, d. 6. Mai
ſtatt.

III

Cemüseladen.
In unſerer Kolonie Nen Röſſen iſt der Ge

müſeladen, Pfalz platz 14, zum 1. Juni zu vermieten.

Rur ſolche Bewerber, die ſchon ein gleiches Ge
ſchäft geführt haben oder noch führen, wollen ſich
unter Darlegung ihrer Verhältniſſe bis zum 25. April
ſchriftlich bei uns melden.

Bewerber, welche bis zum 5. Mai keinen Be
ſcheid erhalten haben, konnten bei der Vergebung
nicht berückſichtigt werden.

Leung Werke, den 19. April 1923.

Ammoniakwerk Merseburg 6. m. b. H.
Juristische Abteilung, Wohnungswesen.

,-uuuusLandhaus bei Merſeburg
1921 fertiggeſtellt, mit 2 Wohnungen (unter-
ſtehen nicht dem Wohnungsamt), fernerStallung, Keller, Obſtgarten und Feld (zu-

Jn gutem Hauſe sucht ruhiger älterer Herr

möbliertes Zimmer.
Gefl. Offerten unter C. F. an die Geſchäftsſtelle ds. Blattes.

ſammenliegend). Hinterfront Gleisanſchluß,Vorderfront Hauptſtraße, unmittelbar an Bahn

ſtation und Elektr. Ueberlandbahn, ſofort gegen
bar zu verkaufen. Rur ernſtgemeinte O t

Ztg.unter 378 24 an die Geſchäftsſtelle d
Vermittler verbeten.

Kunin, Hamster, Zickel, Ziegen
uns W. Senarwoilie

II Gr o S S e

Lumpen

Sfüxtistr a
Aug. Ackermann.

Papier Knochen
Eisen Altmetalle

kauft
un höchsten Preisen

Ss e II.
Abgespielte und zerbrochene für Händler

mit Gewichtsangaben
C. A. Klemm, Leiprig,

Grammophon- Platten
kauft jeder zeit und erbittet

Neumarkt 26, PFeror.

Angebote möglichst

22096

Bin ſtüncdig Käufer
von

Lumpen, Kno

Zeitungen ſowie Alt-Metall,
Fellen und Flaſchen

zu höchſten Tagespreiſen

Bei Metall- Verkauf
Auf Wunſch koſtenloſe Abholung.

Heinrich Michels
Kadewell- Ammendorf

Waſſerſtraße i

iguretten
Goldmſt. Bandr. 40,- p. 1000 St.

80,- p. 1000 St.
100,- p. 1000 St

Alles goldgelb reiner Tabak liefert
prompt per Rachnahme

Zigaretten- Großhandlung

J ſilaser, Leiprig,

u. Gaſtwirte
632 000
„62 000

70000

Neumarkt 12
Tel. 28 049. r an u RALIEM

chen, Papier u.jen, Papie Gut erhaltene
e moderne

Ausweis erforderlich.

Sommer Herren

Damen u. Kindergarderoben

zu kaufen geſucht

Ein u. Verkaufs-Geſchäft G.
Merſeburg, Sand 1.

Lukas

Regelmäsiger Personen u. Frachtverkehr
mit eigenen Dampfern. Anerkannt vorzägliehe Unter-
bringung und Verpflegung für Reisende aller Klassen

Noisegepack-VeraicherungöMan e re Auskunft gaur e hd oRDD UTSCHER

R E.in Wersehburg: e ranz Röhner, Geschäfts-

stelle des Verkehrs vereins, Kl. Ritterstrale 3;

stellt unterTelefon 24.

h

Lehrlinge
günstigen BedingungesLederfabrik Vorwern.

in Weimar Norddeutsch er Mioyd,
Generaiverretung Lioydpassagebäro i. m. b. H.

Warlsplätz 12

Möbl. Jimer oder Seht afſtelle
von ger anſtändigen Kerrn für ſofort geſucht.

Offerten uner K. 28 un die Expedition d. Bl.

Formulure zur Dermögensz I, cinſommenſeupr

ind Käuflich in unſerer Geſchäſtsſtelle zu haben.

Fernruf 100 Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt). Sälterſtr. 4
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Beilage zu r. 92 des Merſeburger Tageblattes

Die ernährungspollfiſche Jnitintine,
War es ſchon bedauerlich, daß infolge des Ruhrein-

falls über den drängenden Tagesſorgen die wichtige und
ſeit dem Herbſt geforderte Entſcheidung über die Geſtaltung
der Getreidewirtſchaft 1923/24 ſolange zurückgeſtellt werden
mußte, bis eine Beeinfluſſung der diesjährigen Ernte, d. h.
der Frühjahrsbeſtellung unmöglich war, ſo muß es umſo
bedenklicher ſtimmen, daß auch jetzt noch keine völlige Klarheit
über die weitere Regelung der Brotverſorgung beſteht. Das
Ernährungsminiſterium hat ſich nicht nur die ernährungs-
politiſche Jnitiative nehmen laſſen und ſie an die bürger-
lichen Parteien abgetreten, ſondern es bedarf auch heute
noch eines ſtändigen Druckes, um die Vorbereitung der
für die außerordentlich ſchwierige Ueberleitung aus der
Zwangswirtſchaft in die freie Wirtſchaft unerläßlichen Maß-
nahmen zu erreichen. Es iſt doch ſchließlich bis zu einem
gewiſſen Grade ein Armutszeugnis für das verantwortliche
Miniſterium, daß der Reichstag ausdrücklich die beſchleunigte
Vorlegung eines feſtumriſſenen Ernährungsprogramms for-
dern mußte, während es bisher üblich war, daß der Mi-
niſter von ſich aus die ernährungspolitiſchen Richtlinien
entwarf und ſein Ernährungsprogramm zur Debatte ſtellte.

Die Schwierigkeiten des Ueberganges zur freien Getreide
wirtſchaft liegen nicht nur darin, daß ſich die deutſche Land-
wirtſchaft angeſichts der Kreditnot, des außerordentlich un-
günſtigen Verhältniſſes zwiſchen Produktionsmittelpreiſen und
Produktenpreiſen und der in den letzten Monaten zutage
tretenden Verſchiebung der Verhältniſſe am Welt etreidemarkt
vor der Möglichkeit einer ſchweren Agrarkriſis befindet,
ſondern auch in der Gefahr, die von dem unproduktiven
Teil des Handels droht, wie ſie mit den um die Reichs
Getreide- Kredit A. G. ſpielenden Fragen in Erſcheinung
getreten iſt. Dem kann nur entgegentreten werden, wenn
mit Hilfe der land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und des
reellen Handels eine vorſorgliche Magazin wirtſchaft
getrieben wird, die eine beſtimmte Getreidemenge zur Ver-
fügung des Reiches bringt. Nur ſo läßt ſich auch eine
Verbilligung des Brotes für Minderbemittelte durchführen,wenn gleichzeitig die Beſchaffung der dazu erforderli hen

Mittel man rechnet etwa mit 300 Milliarden in
einer Weiſe zu Laſten der ſämtlichen wirklich tragfähigen
Schultern durchgeführt wird, welche nicht nur die Schwächung
der Jnduſtrie durch die Folgen der Ruhrbeſetzung, ſondern
auch die Produktionsaufgabe der Landwirtſchaft berückſich-
tigt; denn das letzte ernährungspolitiſche Problem iſt ſeit
dem Kriege unverändert dieſes: die landwirtſchaftliche Er-
zeugungsſteigerung bis zur Sicherſtellung der Ernährung
des deutſchen Volkes aus der eigenen Scholle.

An ſich iſt die ernährungspolitiſche Situation kaum
bedenklich. Wenn die vor kurzem herausgegebenen amtlichen
Saatenſtandsberichte auch entfernt noch kein endgültiges Bild

liche
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über die zu erwartende Ernte geben, wenn auch berückſichtigt
werden muß, daß infolge der verfehlten Umlagepreispolitik d
die Frühjahrskopfdüngung nicht in dem ſonſt üblichen Maße
zur Anwendung kommen wird, ſo iſt aller Vorausſicht
nach doch mit einer guten Mittelernte zu rechnen. Zudem
zſt es ſo gut wie ſicher, daß durch vorſorgliche Aufkäufe der
Brotgetreidebedarf bis zum Einbringen der Ernte ſicherge-
ſtellt iſt, daß darüber hinaus das Reich ſich bereits weitere
Getreidemengen direkt oder indirekt zur Verfügung hält,
und daß auch in Privathänden ſich wohl nicht unbeträcht-

Roggenmengen noch befinden. Nach der Lage des
Weltgetreidemarktes und nach der zum Teil erheblich über
die Vorkriegszeit hinaus geſteigerten Produktion der über-
ſeeiſchen Ueberſchußgebiete Kanada, Vereinigte Staaten, Ar-
gentinien und Auſtralien, aber auch nach dem merklichen Auf-
kommen der Landwirtſchaft Rußlands und vor allem der
ruſſiſchen Randſtaaten dürfte ſich zum Herbſt eine günſtige
Einkaufsgelegenheit für Auslandsgetreide ergeben, falls nicht
die weitere Valutaentwicklung einen Strich durch die Rech-
nung macht.

Politiſche Rundöſchau
Um das begmtenrecht.

Gegen die ſozialiſtiſch-demokratiſch-kommuniſtiſche
Die parlamentariſche Erledigung des

über die Beamtenvertretungen leidet ſchon ſeit längerer
Zeit unter den Meinungsverſchiedenheiten der Parteien.
Am Dienstag iſt es jetzt im Beamtenausſchuß des Reichs-
tages zu einem offenen Konflikt gekommen. Jn dieſer Sitzung
gab der Abgeordnete Morath (Deutſche Volkspartei) im
Namen ſeiner politiſchen Freunde eine Erklärung ab, in
der klar ausgeſprochen wird, worin es ſich bei dem Konflikt
handelt. Es heißt darin:

Die Weiterführung der zweiten Leſung des Entwurfeswird uns, nachdem durch das Bündnis zwiſchen den Ver-
tretern der Vereinigten Sozialdemokratiſchen Parteien, der
Deutſchen Demokratiſchen Partei und der Kommuniſtiſchen
Partei eine ſichere Mehrheit für die von dieſer Seit ge-
ſtellten Anträge geſchaffen worden iſt, kaum Veranlaſſung
zur Teilnahme an der Ausſprache geben. Wir werden auch
darauf verzichten, Anträge zu ſtellen. Es erſcheint uns
vielmehr zweckmäßig, einen möglichſt ſchnellen Abſchluß der
zweiten Leſung zu erſtreben.

Daß ſowohl das Kabinett Cuno wie das Kabinett
Braun die von den oben genannten verbündeten Parteien
angenommenen Anträge ablehnen werden, und daß
nach der Erklärung der Reichsregierung und der preußiſchen
Staatsregierung vom 8. März die letzten im Reichsrat nun
gegen die Vorlage ſtimmen wird, ſteht außer Zweifel.

Wir ſind überzeugt, es wäre den Jntereſſen des Be
rufsbeamten beſſer gedient worden, wenn man ſich mitden Regierungen des Reiches und der Länder verſtändigt
hätte. Wir wiſſen uns mit der überwiegenden Mehrheit der

Faſſung.
Geſetzentwurfes.

Beamten darüber einig, daß es vor allem darauf ankommt,
dem gegenwärtigen geſetzloſen Zuſtand ein Ende zu machen.
Der ſpätere Ausbau des Geſetzes könnte durchaus von den
praktiſchen Erfahrungen abhängig gemacht werden. Die
Alles- oder Nichts- Politik der verbündeten Linksparteien
iſt das Gegenteil einer vernünftigen Beamtenpolitik. Wir
lehnen die Verantwortung für die von dieſen Parteien
herbeigeführte Politik bei einem Nicht zuſtandekommen des
Geſetzes ab.

Die Paragraphen, in denen die Aufgaben und Befug-
niſſe der Beamtenvertretungen ſeſtgeſetzt ſind, werden nach
kurzer Ausſprache gegen die Stimmen des Zentrums, der
d der Deutſchen Volkspartei und der Baye-riſchen Volkspartei angenommen. Darauf vertagte ſich
der Ausſchuß.

Die Herabſetzung der Tabakſteuner abgelehnt.

Wie die „Frankf. Ztg.“ erfährt, hat der Reichsfinanz-
miniſter das Erſuchen verſchiedener Reichstagsparteien um
Herabſetzung der Tabakſteuer im Hinblick auf die finanzielle
Lage des Deutſchen Reiches abgelehnt.

Üejindet.

Den „L. N. N.“ wurde von einem Leſer das Original
eines Briefes vorgelegt, den ein belgiſcher Freund in pri-
vater Angelegenheit an ihn gerichtet hat. Der Brieſſchreiber
entſchuldigt darin, daß er ſolange nichts von ſich hat hören
laſſen und ſchreibt u. a. wörtlich weiter:

„Jch war auf 28 Tage nach Deutſchland einberufenworden. Meine vier Wochen in Deutſchland waren für mich

ein wirkliches Martyrium! Wir Flamen, die wir die
deutſche Okkupation gekannt haben, bilden uns nur zu recht
ein, wie wir den deutſchen Bürgern gegenüberſtehen, und
iſt unſere Lage ſehr peinlich. Wir wiſſen und. fühlen nur
zu recht, daß die Leute dort uns (und mit Recht!“) feind

r

lich gegenüberſtehen, und doch ſind wir ihnen nicht feind
lich geſinnt! Man wagt es nicht, ſie anzureden, obwohl
man es gern möchte: denn man weiß, jedes nicht richtig
verſtandene Wort kann eine Art Verwundung für ſie
ſein. Auch habe ich ſehr traurige Bilder bekommen von
Soldaten, welche von der Ruhr bei uns auf Urlaub kamen.
Sehr traurig, daß ſolche Schauertaten jetzt nach ſolchem
Kriege noch möglich ſind!!!

Jch war vordem geneigt, die Berichte
ſcher Quelle für wohl nicht lügenhaft, doch vielleicht
einigermaßen übertrieben zu halten. Jetzt jedoch nicht
mehr, denn ich war in der Lage, zu urteilen, daß vileles
von dem, was im neubeſetzten Gebiet vorgeht, für Sie n o chunbekannt bleibt.

Wenn das lateiniſche Kultur ſein ſoll,
ſtolz, ſolchem Geſindel nicht anzugehören
„armer Flame“, d. h. Germane zu ſein!“

Ein Verräter.
Bad Ents, 19. April. Der ehemalige deutſche Eiſen-

bahnſekretär Prietz iſt in franzöſiſche Dienſte getreten und
wurde von den Franzoſen mit der Leitung des Bahnhofs

aus deut-

dann bin ich
und nur ein

beauftragt
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Frankreich will deutſche Patente enteignen,
Verſchiedene Pariſer Blätter melden, daß auf Grund

des Artikels 306 des Verſailler Vertrages eine Kommiſſion
zuſammengetreten iſt, um die Anwendungsweiſe dieſes Ar-
tikels zu prüfen. Die erſte Zuſammenkunft der Kommiſſion
befaßte ſich mit dem „Patent Meißner“, das eine radio
elektriſche Erfindung betrifft. Mit neun Stimmen gegen
eine Stimmenthaltung hat die Kommiſſion in Anbetracht
der Tept DrWerie Frage den Wunſch ausgeſprochen, daß
der Text des rſailler Vertrages mit Dringlichkeit in An-
wendung gebracht wird, und daß alle Kontrakte über Au s-
vbeutungsrechte, die zwiſchen den deutſchen Beſitzern
und Franzoſen abgeſchloſſen worden ſind, für nichtig
erklärt werden ſollen. Die Kommiſſion hat auch
zum Ausdruck gebracht, daß Ausbeutungslizenzen
franzöſiſchen Konſtrukteuren gewährt werden. Die auf
dieſe Weiſe eingehenden Summen ſollen in die Kaſſen

der Reparationen der zerſtörten Gebiete W werden.
Eine a Sitzung der Kommiſſion ſoll über eine großeAnzahl deutſcher Patente, die unter die Anwendung des

Verſailler Vertrages fallen, entſcheiden
Braſiliunijche 5umnathie in Deutſchland

Der erſte Delegierte Braſiliens bei der pan-amerika-
niſchen Konferenz in Santiago hat vor ſeiner Abreiſe aus
Rio de Janeiro gelegentlich eines ihm gegebenen offiziellen
Abſchiedsfrühſtückes eine Rede gehalten, in der er unter
anderem ausführte:

„Vom letzten Kriege her, in den Deutſchland durch das
unabwendbare hiſtoriſche Schickſal, den Jrrtum in der Be-
wertung von Menſchen oder ſchließlich durch unerkennbare
Zuſammenhänge hineingeriſſen wurde, blieb nur die Er-
innerung an die tragiſchen Ereigniſſe der tapferen Kämpfe
und unſere wachſende Bewunderung für das edle beſiegte
Volk übrig, in welchem der Mut der Erbteil der ſtarken

Raſſe iſt, der dieſem Volke innewohnt. Dieſer n
tden Bewunderung entſproß der Zug unwiderſteh-

licher Sympathie, die uns an dieſes Land kettet und
die ſich in der Zukunft immer mehr verſtärken wird.“

n Braſilien, das ſich unter unſeren Kriegsgegnern
befunden hat, ſind ſeit dem Kriegsende mancherlei An-
zeichen dafür hervorgetreten, daß die Stimmung des bra-
ſilianiſchen Volkes uns gegengrer eine zunehmend freund-
lichere wird. Man wird in Deutſchland mit Befriedigung
davon Kenntnis nehmen, wie ſich auch bedeutende Perſön-
lichkeiten der Regierungskreiſe nicht mehr ſcheuen, der Zu-
neigung zu Deutſchland ſo herzlichen Ausdruck zu geben.

krheſt. hen Drogerien u

Die Fuiſiner guf bindenhöhe,
Roman von Reinhold Ortmann.

t60 (Nachdruck verboten.)
„Guten Tag, gnädiges Fräulein!“ ſagte er. „Da es

der Zufall ſo gut mit mir meint darf ich mir vielleicht
einige Augenblicke freundlichen Gehörs erbitten?“

Gerda zauderte. Doch nur für eine kurze zeitſpanne.
Dann erhob ſie mit einer ſtolzen Bewegung den Kopf.

„Jch bin zu einer eiligen Beſorgung unterwegs. Aber
wenn es etwas ſehr Dritigendes iſt, das Sie mir zu
ſagen wünſchen

„Ja etwas ſehr Dringendes wenigſtens für mich.
Trotzdem würde ich darauf verzichten, wenn ich annehmen
müßte, daß es Jhnen peinlich oder beſchämend wäre, in
meiner Geſellſchaft geſehen zu werden.“

So höflich er ſprach, ſie hörte doch den Ton ſchmerzlicher
Bitterkeit in ſeiner Stimme. Und dieſer mochte es geweſen
ſein, der ihre raſche Antwort beſtimmte:

„Jch bin von niemand abhängig und habe nach keines
Menſchen Meinung zu fragen. Wenn Sie mir alſo, bitte,
ſagen wollen, was Sie von mir wünſchen

„Jch wünſche nichts als eine Erklärung für Jhr Ver
halten gegen mich. Verſtehen Sie mich recht: nicht für
das Verhalten Jhrer Familie, das ich ohne Begründung
hinnehme, ſo wenig ich es verſtehe. Nur das Jhrige iſt es,
über deſſen Urſache ich Gewißheit haben möchte. Viel-
leicht können Sie ſie mir in wenig Worten geben.“

Sie antwortete nicht ſogleich; aber ſie begann langſam
weiterzugehen, ſo daß ſie nun Seite an Seite dahinſchritten
wie auf ihren glückdurchbebten Spaziergängen im Walde.
Als ſie ſo eine kurze Strecke zurückgelegt hatten, ſagte
Gerda:

„Ja. Wenige Worte würden genügen. Aber es iſt
doch wohl beſſer, wenn ich ſie nicht ausſpreche. Denn
ſie würden für Sie ebenſo peinlich ſein, wie ſie für mich
ſchmerzlich ſind.“

„Sie wollen alſo meine Bitte nicht erfüllen?“
„Nein ich kann nicht. Glauben Sie mir, daß ich

es nicht tann.“

„So müßte ich mich eigentlich wieder verabſchieden.
Aber ich bringe es nicht fertig, ſo von Jhnen zu gehen,
Zu lange und zu inbrünſtig habe ich mich nach einer Mög
lichkeit geſehnt, noch ein einziges Mal mit Jhnen zu ſprechen.
Und wenn Sie nicht aus freien Stücken ſagen wollen,
was Sie von mir entfernt, ſo erlauben Sie mir zu fragen:
Meſſen auch Sie mir die Schuld bei an dem Tode Jhrer
Schwägerin?“

Statt der Erwiderung, die er gefordert hatte, ſtellte
ſie eine Gegenfrage:

„Geſchieht denn das von anderer Seite, Herr Doktor
„Ja. Nicht von einem, ſondern von der Bevölkerung

eines ganzen Ortes. Jch bin mir noch nicht klar darüber,
ob man mich für einen Mörder hält oder nur für einen
verbrecheriſch leichtfertigen Arzt. Aber ich weiß, daß die
öffentliche Meinung mich geächtet hat daß ich als ein
Ausgeſtoßener und Gezeichneter in Tiefenbrunn umhergehe.
Selbſt die Leute, die mir am Krankenbett eines geretteten
Angehörigen ihre ewige Dankbarkeit verſichert haben, wollen
mich nicht mehr kennen. Wenn noch jemand meine ärztliche
Hilfe ſucht, iſt es ſicherlich einer, bis zu dem das Gerücht
von meiner Untat noch nicht gedrungen iſt. Jch kann mühelos
die Wochen zählen bis zu dem Tage, an dem in weitem
Umkreis keiner mehr den Mut haben wird, ſich mir anzu
vertrauen.“

Gerda ſah beharrlich vor ſich hin, und wieder ließ
ſie eine kleine Weile verſtreichen, ehe ſie ſagte:

„Wenn es ſich wirklich ſo verhält, warum gehen Sie
nicht lieber von hier fort?“

„Jſt das Jhre Antwort? Nun wohl, ich will Jhnen
Rede ſtehen. Jch gehe nicht fort, weil ich nicht feige
genug bin, vor der Lüge und der Verleumdung zu fliehen.
Jch gehe nicht fort, weil ich auf die Stunde warte, wo
ich das, was ſich heute nicht faſſen läßt, endlich mit Händen
greifen und zur Verantwortung ziehen kann. Einmal endlich
wird man doch den Mut finden, mit einer offenen Anklage
vor mich hinzutreten. Und der Tag, an dem es geſchieht,
wird auch der Tag meiner Rechtfertigung ſein. Meiner Recht-
fertigung auch vor Jhnen, wie ich hoffe.“

„Es wäre beſſer, wenn Sie darauf keinen Wert legen
wollten, Herr Doktor!“

„Es iſt das einzige, worauf ich Wert lege. Mögen
die anderen ſchließlich von mir denken, was ſie wollen.
Es wäre mir nicht der Mühe wert, mich darum zu kümmern,
wenn ich nicht ſähe, daß auch Sie ſich davon beeinfluſſen
laſſen.“

„Sie irren. Jch werde von niemand beefſinflußt.“
„Es entſprang alſo Jhrem eigenſten Empfinden, daß

Sie mir mit einem Mal ſo ganz anders begegneten
„Sie müſſen es mir erlaſſen, Jhnen darauf zu ant-

worten. Jch möchte überhaupt nicht, daß wir noch weiter
darüber ſprechen. Die Rückſicht auf eine Verſtorbene ſollte
es uns verbieten.“

„Das verſtehe ich nicht. Auch wenn Sie mich etwa
für ihren Tod verantwortlich machen auf Jhre unglückliche
Schwägerin fällt damit doch kein Schatten Soweit ich mir
das, was mir bis jetzt zu Gehör gekommen iſt, zuſammen
reime, geht die Anſicht der Leute dahin, daß ich der Gattin
Jhres Bruders vorſätzlich oder fahrläſſig Gift beigebracht
habe. Welches Gebot der Pietät würden Sie verletzen,
wenn Sie mir rund heraus ſagten, ob Sie dieſe An
ſicht teilen?“

„Nein, ich teile ſie nicht. Jch bin überzeugt, daß
Signe freiwillig aus dem Leben geſchieden iſt.“

„Und dennoch behandeln Sie mich wie einen Miſſe-
täter? Was machen Sie mir zum Vorwurf, wenn Sioso
mich doch nicht für den Urheber ihres Todes halten

„Auch der Tod eines Selbſtmörders kann durch einen
anderen verſchuldet ſein, Herr Doktor!“

Betroffen blickte er in das halb von ihm abgewandte
Mädchengeſicht. Das Wort, das ſie ſich widerſtrebend hatte
abringen laſſen, hatte ihr jäh das Blut in die Wangen
getrieben, und ihre Mundwinkel zuckten. Er ſah, daß ſie
litt, und er war ſich ſeiner heißen Liebe zu ihr niemals
tiefer bewußt geweſen als in dieſem Augenblick. Aber die
Anklage, die ſie gegen ihn erhoben, hatte, ſchmetterte ihn
nieder.

„Das alſo iſt es, was Sie mir zur Laſt legen. Jch
begreife noch nicht, wie Sie dazu kommen; aber ich orwarte,
daß Sie es mir ſagen werden.“

(Foritfetzung folgt.)
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